
Prüfung. Grigori musste die 
Buchstaben zu Wörtern ver-
binden und sie lesen. Und 
irgendwie, wir wissen auch 
nicht genau wie, hat er es 
plötzlich verstanden und er 
fing an seine ersten Wörter 
zu lesen.  
Ganz aufgeregt saß Grischa 
an diesem Abend auf dem 
Schoß von seinem Vater. 
„Papa, soll ich dir mal etwas 
vorlesen?“ Und dann hat 
Grischa ganz stolz seine Kin-
derbibel geholt und war ganz 
glücklich seinem Vater ein 
so wunderbares Willkom-
mengeschenk machen zu 
können. 

Als Peter spät abends von 
seiner letzten LKW-Fahrt 
zurückkam, konnte es unser 
Jüngster Grigori kaum ab-
warten seinem Vater über ein 
ganz besonderes Erfolgser-
lebnis zu berichten. 
Im vergangenen Herbst hat-
ten wir Grischa im Kinder-
garten angemeldet. Unsere 
anderen Kinder gingen da-
mals alle schon zur Schule 
und Grischa musste alleine 
zu Hause bleiben. Den gan-
zen Tag hing er an der 
Schürze seiner Mutter und 

Nun liegt er schon wieder 
drei Wochen zurück, der 
Tag,  an dem unser 
„Familienkinderheim“ offi-
ziell eröffnet worden ist und 
alles scheint unserer Familie 
wie eine wunderbarer 
Traum. 
Ich kann mich noch gut an 
den Tag erinnern, an dem 
mein Mann Peter vor vielen 
Jahren bei „Brücke der Hoff-
nung“ als LKW Fahrer ange-
stellt worden ist. Mit viel 
Freude hat er die Hilfsgüter-
transporte aus dem Westen 
in die Ukraine gefahren und 
hat in Deutschland viele 
neue Freunde gefunden. 
Und dann haben wir mit zit-

ternden Knien die 
ersten drei Kinder 
aufgenommen, Anton 

ein Junge, der auf der Straße 
gelebt hat, Luba von der 
Müllhalde, Grischa unseren 
Kleinsten und im vergange-
nen Dezember Oxana. Doch 
wo sollten neun Kinder 
schlafen? 
Es war vielleicht der aufre-
gendste Tag in meinem Le-
ben, als die Leiter unserer 
Mission verkündet haben, 
dass unser „Familienkinder-
heim“ ganz neu gebaut und 
erweitert werden soll. Es 
folgten zwei anstrengende 
Jahre der Bauphase doch nun 
war es endlich so weit. 
Am Vormittag unserer Eröff-
nungsfeier hat unser Missi-
onsleiter, Herr Rudat, das 

rote Band am Eingang zer-
schnitten und so die Feier-
lichkeiten eröffnet. 

Mitarbeiter aus allen Missi-
onsbüros waren gekommen, 
haben uns das Gefühl gege-
ben, dass wir zu einer großen 
Missionsfamilie gehören und 
sich an dem bunten Pro-
gramm beteiligt. 
Bei der Festveranstaltung hat 
unsere Musikgruppe „So-
ruschka“ aus Swetlowodsk 
gesungen, eine Multi-
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wir konnten sehen, wie sehr 
ihn seine „Einsamkeit“ be-
drückte. Ungeduldig wartete 
er jeden Tag auf seine Ge-
schwister. 
Ich kann mich noch gut dar-
an erinnern, wie glücklich er 
dann von seinem ersten Kin-
dergartentag zurückgekom-
men ist und stundenlang von 
seinen Abenteuern erzählt 
hat.  
In den kommenden Wochen 
haben alle Kinder im Kinder-
garten das Alphabet gelernt, 
nur Grischa konnte sich ein-

fach die Buchstaben nicht 
merken. Von dieser Zeit an 
ist er nur noch lustlos in den 
Kindergarten gegangen. 
Manchmal hat er sich im 
Haus versteckt und wir ha-
ben ihn alle gesucht.  
An langen Winterabenden 
haben wir stundenlang mit 
Grigori geübt. 

Und dann kam die nächste 
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Berichte, Erlebnisse und Neuigkeiten  
aus Krinitschki  

mediaschau hat uns einen 
ergreifenden Rückblick ge-
schenkt und Herr Rudat hat 
die Festansprache gehalten. 
Doch der Höhepunkt war das 
Konzert unserer Kinder und 
ihr lustiges Theaterstück 
„Der Stiefvater“, das den 
Gästen die Idee von unserem 
„Familienkinderheim“ er-
klärt hat und das Zeugnis 
von Luba, wie sie von der 
M ü l l ha l d e  i n  u ns e r 
„Familienkinderheim“ ge-
kommen ist. Wir alle denken 
dankbar an die bewegende 
Eröffnungsfeier von unserem 
„Familienkinderheim“ zu-
rück und sind gespannt, was 
Gott mit uns in der Zukunft 
vor hat. 
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Beten Sie mit uns für ein weiteres Haus, für 
eine Mitarbeiterin in unserem „Familien-
kinderheim“ und für die ersten Schritte von 
Luba in der Mitarbeit in unserer Mission. 
Beten Sie weiterhin für die Papiere von 
Oxana Unitzkaja und für die Zeit, die Art-
jom Lobko bei uns verbringen wird. 
Beten Sie für die Sommerlager von 
„Brücke der Hoffnung“. Unsere Kinder 
werden auf das große Sommerlager von 
unserer Mission nach Swetlowodsk gehen 
und wir werden selbst ein Sommerlager in 
unserem „Kindertraumhaus“ in Odarjewka 
durchführen. 

Missionswerk Brücke der Hoffnung e.V. 
Postfach 1165 
35620 Hüttenberg 
Tel.: 06441-73304 
Fax: 06441-74660 
Homepage: www.bdh.org 
E-mail: info@bdh.org 
Hausanschrift für Paketsendungen: 
Am Brückelchen 42, 35625 Hüttenberg 
 
Bankverbindung: Konto 641 0588 
bei der Volksbank Wetzlar-Weilburg 
(BLZ 515 602 31) 

Die offizielle Eröffnung von unserem 
„Familienkinderheim“ ist kaum vorbei 
und wir spüren schon jetzt, dass die 
Räume gerade für unsere momentane 
Arbeit reichen. Doch wir wollen noch 
mehr Kinder bei uns aufnehmen.  

So denken wir bereits darüber nach, in 
den kommenden Jahren ein weiteres 
Haus in unserer Nachbarschaft zu kau-
fen. Auf der gegenüberliegenden Stra-

Kinderheim gebracht. Nun versuchen 
wir dem Jungen unsere ganze Liebe zu 
schenken. 
Vor kurzem sind die Behörden in Kri-
nitschki an uns herangetreten und haben 
uns gebeten, unsere Arbeit zu erweitern 
um noch mehr Kindern zu helfen. 
All das stimmt uns nachdenklich, doch 
uns fehlen die Räumlichkeiten und ganz 
besonders die Mitarbeiter. In unserem 
kleinen Ort Krinitschki gibt es kaum 
qualifizierte Erzieher. Momentan ist 
unsere Luba die einzige Hoffnung, doch 
sie muss ganz langsam und behutsam an 
ihre Aufgaben herangeführt werden. 
Oxana Unitzkaja lebt nun seit vier Mo-
naten in unserer Familie, doch ihre Pa-
piere sind noch immer nicht fertig. Be-
ten Sie mit uns für die Lösung dieses 
Problems, so dass Oxana bald auch 
ganz offiziell in unserem „Familien-
kinderheim“ wohnen kann. 

ßenseite von unserem „Fami-
lienkinderheim“ steht ein Haus, 
das genau für unsere Arbeit 

passen würde. In diesem Haus wohnt 
zurzeit eine alte Frau. 
Das Kinderheim, aus dem Oxana 
kommt, ist für einige Wochen unter 
Quarantäne gestellt worden und man 
hat uns gebeten für diese Zeit einen 
Jungen bei uns aufzunehmen. Artjom 
Lobko ist 12 Jahre alt. Seine Mutter ist 
Alkoholikerin und war lange Zeit im 
Gefängnis. Nun lebt sie irgendwo auf 
der Straße. Seinen Vater hat Artjom nie 
kennen gelernt. Er ist in seiner Kindheit 
nur drei Jahre lang zur Schule gegan-
gen. Während der Gefängniszeit seiner 
Mutter hat Artjom bei seiner Großmut-
ter in einer heruntergekommenen Hütte 
gelebt. Als man die Großmutter, die 
auch Alkoholikerin war, tot in einem 
See gefunden hat, wurde Artjom in das 

Eines haben wir schon lange festge-
stellt: Es wird nie langweilig in unserem 
„Familienkinderheim“. Über jeden Tag 
könnten wir stundenlang Geschichten 
erzählen. Doch es gibt nicht nur die 
alltäglichen Erlebnisse. Es gibt auch 
viele Veränderungen im Leben unserer 
Kinder. 
Im vergangenen Herbst ist Grischa mit 
sechs Jahren in den Kindergarten ge-
kommen und im September wird er 
eingeschult. Die Zeit im Kindergarten 
hat ihn reifer gemacht und er hat gelernt 
zu lesen und zu schreiben. 
Mischa ist 17 Jahre alt und steht in den 
Abschlussprüfungen seiner Schule. Das 
Ende seine Schulzeit bringt frohe und 

schwere Gefühle mit 
sich, Hoffnungen und 
Sorgen. Sein erstes Ziel 

sind natürlich gute Noten in seinem 
Abschlusszeugnis, um die richtige Aus-
bildungsstelle zu finden. Mischa würde 
gerne in Dnepropetrowsk einen Beruf 
im Bauwesen erlernen. Auf der anderen 
Seite muss er dann seine Familie mit all 
seinen Aufgaben verlassen. 
Bisher hat er in unserer Gemeinde und 
auch im „Kindertraumhaus“ Keyboard 
gespielt. Er spürt schon jetzt, dass er die 
warme, geschützte Atmosphäre von 
unserem „Familienkinderheim“ und die 
weise Leitung von seinem Vater ver-
missen wird. 
Ganz besonders freuen wir uns über die 
Entwicklung von unserer Luba. In den 
ersten Jahren war es schwer für sie, ihre 

Zeit auf der Müllhalde zu verarbeiten. 
Doch in einem Sommerlager hat sie 
Jesus Christus in ihr Herz aufgenom-
men. Seit dieser Zeit arbeitet sie in der 
Sonntagsschule in unserer Gemeinde 
mit. Seit einigen Wochen leitet Luba 
nun die Theatergruppe in unserem 
„Kindertraumhaus“ in Odarjewka und 
wir haben überlegt, sie langsam in die 
Mitarbeit in unsere Mission einzufüh-
ren. 
Luba ist zwar schon 17 Jahre alt, muss 
aber noch zwei Jahre zur Schule gehen, 
weil sie, als sie auf der Müllhalde gelebt 
hat, kaum eine Schule besucht hat. 
Nach ihrer Schulzeit will sie gerne Pä-
dagogik studieren. Vielleicht wird sie 
dann hauptamtlich in unserer Mission 
arbeiten und ihre Ausbildung in einem 
Fernkurs machen. 
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In unserem 
„Familienkinderheim“ 
in Krinitschki geben wir 

Kindern ohne Eltern 
im Haus der Familie 
Degtjar ein neues zu 

Hause. 

Unser Newsletter 
über dieses Projekt er-
scheint vierteljährlich. 
Gerne senden wir ihn 
jedem zu, der daran 

interessiert ist.  


